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(54) Schaltungsanordnung für ein Induktionskochgerät, Verfahren zum Betreiben der 
Schaltungsanordnung und Induktionskochgerät

(57) Die Erfindung betrifft eine Schaltungsanord-
nung für ein Induktionskochgerät und ein Induktions-
kochgerät mit einer solchen Schaltung, wobei die Schal-
tung einen Schwingkreis aufweist mit mindestens einer
Induktionsspule (1) zur induktiven Beheizung eines In-
duktionskochgeschirrs (5) und mindestens einer Kapa-

zität (2), sowie ein variables Schaltungselement zur Va-
riation der Induktivität und/oder der Kapazität des
Schwingkreises. Das variable Schaltungselement ist vor-
zugsweise eine mit Gleichstrom steuerbare Drossel (7)
und der Schaltkreis wird bevorzugt mit einer konstanten
Frequenz betrieben.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung liegt auf dem Gebiet der Indukti-
onsgeräte für die Gastronomie und betrifft insbesondere
eine verbesserte Steuerung von Induktionskochgeräten,
welche unterschiedliche Induktivitäten von Kochge-
schirrmaterialien berücksichtigt und speziell auch für
Mehrfach-Kochfeld-Geräte geeignet ist.
[0002] Bei Kochgeräten mit Mehrfachfeldern besteht
das Problem, dass die Magnetfelder der einzelnen, mit
unterschiedlichen Frequenzen betriebenen, Induktions-
spulen der Kochfelder, sich gegenseitig beeinflussen
bzw. stören. Dieser Einfluss, insbesondere eine uner-
wünschte Geräuschbildung, kann verhindert werden, in
dem sämtliche Kochfelder mit der gleichen Frequenz be-
trieben werden. Dies wiederum hat jedoch den Nachteil,
dass nur eine Frequenz zur Verfügung steht. Je nach
Induktivität eines verwendeten Pfannenmaterials arbei-
tet der Induktivitätsschwingkreis nicht mehr mit einer ge-
wünschten oder einer optimalen Frequenz (Resonanz-
frequenz). Zudem kann nicht ohne weiteres mit unab-
hängiger Leistungsstufe gearbeitet werden. Die Variati-
on der Resonanzfrequenz kann dazu führen, dass je
nach Schaltfrequenz einzelne Schalter der Leistungsstu-
fe unter Spannung eingeschaltet werden, und/oder dass
kurzzeitig ein Kurzschluss über der Leistungsstufe ent-
steht, bis eine entsprechende Freilaufdiode sperrt. Dies
führt zu Schaltungsverlusten.
[0003] Eine Lösung dieses Problems besteht darin,
dass eine externe Schutzbeschaltung der Schalter der
Leistungsstufe vorgenommen wird (Snubberschaltung).
Mit einer solch externen Beschaltung können ungeeig-
nete Arbeitspunkte zwar nicht verhindert, jedoch zumin-
dest höhere Einschaltströme verkraftet werden. Dies
führt jedoch weiterhin zu Schaltverlusten. Eine solche
Beschaltung ist zudem recht aufwändig und entspre-
chend teuer.
[0004] Es ist somit Aufgabe der Erfindung eine Schal-
tungsanordnung für ein Induktionsgerät, ein Verfahren
zum Ansteuern dieser Schaltungsanordnung, sowie ein
Induktionsgerät mit einer solchen Schaltungsanordnung
zu schaffen, welche die Nachteile der bekannten Schal-
tungen für Induktionsgeräte behebt. Es ist insbesondere
Aufgabe der Erfindung eine Schaltungsanordnung und
ein Verfahren zum Ansteuern einer solchen Schaltungs-
anordnung zu schaffen, welche eine sichere Betriebs-
weise und ein mit weniger Schaltverlusten behaftetes Be-
treiben eines Induktionsgerätes ermöglicht und vorzugs-
weise gleichzeitig das Problem von sich gegenseitig be-
einflussenden Magnetfeldern und Schwingungen von
nebeneinander liegenden Induktionskochfeldern be-
hebt.
[0005] Die Aufgabe wird durch die Schaltungsanord-
nung, das Verfahren zum Ansteuern der Schaltungsan-
ordnung und das Induktionskochgerät gelöst, wie sie in
den unabhängigen Ansprüchen beschrieben sind.
[0006] Die erfindungsgemässe Schaltungsanordnung
für ein Induktionskochgerät weist einen Schwingkreis mit

mindestens einer Induktionsspule zur induktiven Behei-
zung eines Induktionskochgeschirrs und mindestens ei-
ner Kapazität auf. Zusätzlich beinhaltet der Schwingkreis
ein variables Schaltungselement zur Variation der Induk-
tivität und/oder der Kapazität des Schwingkreises. Das
variable Schaltungselement wird bevorzugt durch min-
destens eine steuerbare Drossel gebildet, wobei diese
mindestens eine steuerbare Drossel beispielsweise
durch Gleichstrom gesteuert wird (Transduktordrossel).
[0007] Um die Schaltung in einem sicheren Bereich zu
betreiben sollte eine Schaltfrequenz, welche einer An-
steuerungsfrequenz der Leistungsstufe der Schaltungs-
anordnung entspricht, immer grösser einer Resonanz-
frequenz des Schwingkreises sein. Ist eine Schaltfre-
quenz kleiner oder gleich der Resonanzfrequenz ist ein
Resonanzbetrieb praktisch nicht kontrollierbar. Zudem
verursachen kleinere Frequenzen unerwünschte hörba-
re Geräusche.
[0008] Im erfindungsgemässen Verfahren zum An-
steuern der Schaltungsanordnung wird nun, ausgehend
von einer Abgabeleistung eines Induktionskochgerätes,
eine Reduktion der Abgabeleistung durch Reduktion der
Resonanzfrequenz des Schwingkreises mittels Variation
des variablen Schaltungselements erreicht. Vorzugswei-
se wird eine weitere Reduktion der Abgabeleistung durch
eine Reduktion eines Aussteuerungsgrades einer spei-
senden Wechselspannung erreicht.
[0009] Durch Variation des variablen Schaltungsele-
ments ist sichergestellt, dass ein Schalter einer Brücken-
schaltung zur Speisung des Schwingkreises jeweils
stromlos eingeschaltet wird. Insbesondere ein Transistor
wird stromlos eingeschaltet, bevorzugt nur dann, wenn
eine zugehörige Freilaufdiode stromführend ist. Damit ist
keine entsprechende Schutzbeschaltung erforderlich,
und deren Schaltverluste entfallen. Ferner können Kurz-
schlüsse über die Speisung verhindert werden.
[0010] Die Schaltungsanordnung ist vorzugsweise
derart aufgebaut, dass wenn beim Ansteuern der Schal-
tung ein stromführender Transistor eines Brückenzwei-
ges ausgeschaltet wird, der Strom dann auf eine Frei-
laufdiode eines gegenüberliegenden Brückenzweiges
kommutiert. Ein Transistor dieses gegenüberliegenden
Brückenzweiges wird eingeschaltet, während dem sich
die Freilaufdiode noch im leitenden Zustand befindet. Ein
Transistor wird somit nur in spannungslosem Zustand
eingeschaltet.
[0011] Im Gegensatz zu beispielsweise externen Be-
schaltungen, werden mit der beschriebenen Lösung kei-
ne ungeeigneten Zustände für einen Schwingkreis oder
eine Leistungsstufe nachträglich beeinflusst, sondern
vollständig oder nahezu vollständig verhindert. Damit
können die teils massiven Schaltungsverluste verhindert
werden.
[0012] Das variable Schaltungselement wird bevor-
zugt in Serie zur mindestens einen Induktionsspule ge-
schaltet. Wird nun ein Kochgeschirr mit einer bestimmten
Induktivität und Kapazität in den Wirkungsbereich der
Induktionsspule des Kochgeräts gebracht, wird sich dies

1 2 



EP 2 384 083 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

auf die Resonanzfrequenz des Schwingkreises auswir-
ken. Mit einem Erhöhen der Induktivität wird eine Reso-
nanzfrequenz des Schwingkreises verkleinert. Eine Va-
riation der Resonanzfrequenz ist auch möglich mittels
des variablen Schaltungselements, wobei bei zuneh-
mender Abweichung der Resonanzfrequenz von der
Schaltfrequenz der Leistungsstufe eine Leistungsabga-
be an den Schwingkreis und das Kochgerät abnimmt.
Damit ist eine stufenlose Variation, insbesondere Reduk-
tion der Leistungsabgabe möglich, indem beispielsweise
bei gleichbleibender Schaltfrequenz die Resonanzfre-
quenz verkleinert wird. Wird nun zusätzlich ein Aussteue-
rungsgrad (oder Tastgrad) der Leistungsstufe reduziert,
so kann ein Gerät mit sehr kleiner Leistung betrieben
werden. Aufgrund der reduzierten Resonanzfrequenz
kann sichergestellt werden, dass — verglichen mit einer
Ansteuerung welche, nur den Tastgrad variiert — bei ho-
hen Tastgraden ein Schalter bzw. Transistor stromlos
einschaltet.
[0013] In einem variierten Verfahren zur Ansteuerung
der Schaltungsanordnung, werden durch das variable
Schaltungselement Einflüsse von unterschiedlichen In-
duktivitäten oder Kapazitäten von Kochgeschirrmateria-
lien auf die Induktivität und gegebenenfalls auch die Ka-
pazität des Schwingkreises und damit dessen Reso-
nanzfrequenz kompensiert. Eine durch ein Induktions-
kochgeschirr hervorgerufene Frequenzänderung des
Schwingkreises kann dabei durch eine Variation des
steuerbaren Schaltungselements wieder ausgeglichen
werden. Eine Steuerung geschieht vorzugsweise auto-
matisch, in dem auf eine vorgegebene, vorzugsweise
konstante Frequenz, eingestellt wird. Bevorzugt wird
dann ein variables Schaltungselement in einem optima-
len Zustand, der beispielsweise einem sehr guten Induk-
tionskochgeschirr entspricht, nicht angesteuert.
[0014] Mit der erfindungsgemässen Schaltungsanord-
nung ist es möglich, verschiedenstes Induktionskochge-
schirr mit den unterschiedlichsten Induktivitäten und Ka-
pazitäten zu verwenden. Ein mit einer solch verbesserten
Schaltung ausgestattetes Induktionskochgerät bietet zu-
dem den Vorteil, dass Kochgerät und Kochgeschirr nicht
aufeinander abgestimmt oder sogar zusammen angebo-
ten werden müssen. Mit einer einfachen und günstigen
Änderung ist es möglich auch bestehende Induktionsge-
räte und Induktionsgeräte mit mehreren Induktionsspu-
len zu verbessern.
[0015] Die erfindungsgemässe Schaltungsanordnung
wird bevorzugt mit einer konstanten Schaltfrequenz einer
speisenden Leistungsstufe betrieben. Dies bietet den zu-
sätzlichen Vorteil, dass mehrere Induktionsspulen ne-
beneinander in einem Gerät mit Mehrfachkochfeld, wie
es in der Gastronomie und Grossküchen üblich ist, an-
geordnet sein können. Typischerweise weisen diese Ge-
räte eine zusammenhängende Kochplatte, z.B. eine Ke-
ramikplatte, auf, welche mehrere Kochfelder umfasst.
Jedem Kochfeld ist vorzugsweise eine oder mindestens
eine Induktionsspule, z.B. 2,3 oder 4 Induktionsspulen,
zugeordnet. Durch die Betreibung aller Induktionsspulen

mit derselben konstanten Frequenz werden gegenseiti-
ge negative Störungen ausgeschlossen. Durch das va-
riable Schaltungselement wird nun direkt im Schwing-
kreis selber ein Steuerparameter eingeführt. Vorzugs-
weise werden die mehreren speisenden Leistungsstufen
der mehreren Induktionsspulen durch eine gemeinsame
Gleichspannungsspeisung gespeist.
[0016] Es können auch mehrere variable Schaltungs-
elemente verwendet werden, welche beispielsweise ei-
nen breiteren Induktions-/Kapazitätsbereich abzudek-
ken vermögen.
[0017] In folgenden ist die Erfindung anhand schema-
tischer Figuren näher erläutert. Dabei zeigt:

Fig.1 einen Schaltkreis für ein Induktionsgerät ge-
mäss Stand der Technik;

Fig. 2 einen Schaltkreis mit gesteuerter Drossel.

Fig. 3a-c simulierte Spulenströme bei unterschiedli-
chen Betriebsarten der Schaltungsanordnung.

[0018] In Figur 1 ist eine Schaltungsanordnung ge-
zeigt, wie sie in herkömmlichen Induktionsgeräten zu fin-
den ist. Die Anordnung weist eine Induktionsspule 1, Ka-
pazitäten 2 und eine mit einer Steuerung 4 verbundene
Leistungsstufe 3 auf. Schalter der Leistungsstufe sind
elektronische Leistungsschalter wie bsw. Leistungstran-
sistoren verschiedener Art. Schematisch eingezeichnet
ist zudem ein Kochgeschirr 5, welches auf eine Koch-
platte 6, z. B. Keramikplatte, gestellt, mit der Induktivität
der Induktionsspule wechselwirkt. Je nach ferromagne-
tischen Eigenschaften des Kochgeschirrs ist der Einfluss
auf die Induktionsspule unterschiedlich, äussert sich je-
doch in einer Änderung der Induktivität und/oder Kapa-
zität des Schwingkreises und somit seiner Frequenz.
[0019] Die im Schaltkreis zur Ansteuerung der Lei-
stungsstufe 3 verwendete Frequenz oder Schaltfrequenz
wird typischerweise zwischen 20-40kHz variiert. Mit ei-
ner Frequenzvariation der Schaltfrequenz kann erreicht
werden, dass der Schwingkreis in der Nähe seiner Re-
sonanzfrequenz betrieben wird und ein optimaler Ar-
beitspunkt für den Schwingkreis und/oder die Leistungs-
stufe 3 hergestellt wird.
[0020] Je weniger optimal oder auf den Schwingkreis
des Induktionsgerätes abgestimmt das Material eines
Kochgeschirrs ist, desto mehr Energie wird für das un-
erwünschte Heizen anderer Schaltungsbestandteile,
insbesondere für Schaltungsverluste in der Leistungs-
stufe 3, aufgebracht. Dies kann bis zu einem Nichtfunk-
tionieren eines Induktionsgerätes führen.
[0021] Zum ,Abfangen’ von zu hohen Strömen und
entsprechenden Schaltungsverlusten in der Leistungs-
stufe existieren externe Beschaltungen (nicht einge-
zeichnet) über der Leistungsstufe 3. Wie eingangs be-
reits kurz beschrieben verhindern diese lediglich, dass
zu hohe Ströme fliessen, jedoch sind weiterhin Schal-
tungsverluste vorhanden und es ist damit kein aktives
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Eingreifen in den Schwingkreis der Induktionsschaltung
selber möglich.
[0022] In Figur 2 ist eine Ausführungsform der erfin-
dungsgemässen Schaltungsanordnung gezeigt. Die
prinzipielle Anordnung entspricht der aus Figur 1, wobei
gleiche Elemente mit gleichen Bezugszeichen versehen
sind.
[0023] In Serie zur Induktionsspule 1 ist eine steuer-
bare Drossel 7 angeordnet, welche vorzugsweise mit
Gleichstrom angesteuert wird. Durch eine Steuerung der
Drossel können bewusst Frequenzänderungen hervor-
gerufen, oder auch Frequenzänderungen aufgrund einer
Induktionsänderung in der Induktionsspule, welche
durch ein Kochgeschirr verursacht wird, ausgeglichen
werden. Das Gerät ist vorzugsweise so eingestellt, dass
als Standardwert der Betrieb des Geräts mit einem ,gu-
ten’, also idealen, gut ferromagnetischen Kochgeschirr
eingestellt wird.
[0024] Zwei Brückenzweige 8,9 einer Brückenschal-
tung bilden die Leistungsstufe 3. Ein Brückenzweig be-
inhaltet jeweils einen Transistor T1, T2 und eine ihm zu-
geordnete Freilaufdiode D1, D2. Nicht eingezeichnet ist
eine Gleichspannungsquelle, typischerweise eine
Gleichrichterschaltung, welche die Brückenschaltung
speist.
[0025] Je nach Betrieb der Schaltung wird die Drossel
nicht oder angesteuert. Wird nun ein ,schlechteres’, also
weniger ferromagnetisches Kochgeschirr verwendet, so
wird sich die Induktivität der Induktionsspule verringern.
Entsprechend dieser Verringerung kann die Drossel, vor-
zugsweise automatisch, angesteuert und diese teilweise
oder ganz in eine Sättigung getrieben werden bis sich
die Gesamtinduktivität des Schwingkreises wieder aus-
geglichen hat. In einem Beispiel einer Schaltung weist
eine Drossel einen Induktivitätsbereich von typischerwei-
se 0-200PH, z.B. 0-20PH, 0-50PH oder 0-100PH.
[0026] Eine Drossel bietet den Vorteil, dass es sich um
ein relativ günstiges und wenig fehleranfälliges Schal-
tungselement handelt mit beschränktem Platzbedarf. Zu-
dem kann über eine oder mehrere Drosseln ein sehr brei-
ter Induktions-/Kapazitätsbereich abgedeckt werden.
[0027] Die gezeigte Schaltungsanordnung kann mit ei-
ner variablen Frequenz betrieben werden. Dann kann
eine Optimierung des Schwingkreises über die beiden
Steuerparameter Frequenz und variables Schaltelement
vorgenommen werden. In einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform wird die Schaltung mit einer konstanten Fre-
quenz von beispielsweise 20kHz betrieben. Jegliche
durch den Betrieb eines Induktionsgeräts hervorgerufe-
ne Frequenzänderung im Schwingkreis kann dann (bis
zu einem gewissen Grade) alleine durch Steuerung der
Drossel kompensiert werden. Alternativ kann eine Lei-
stungsabgabe an den Schwingkreis respektive das
Kochgerät mittels der Drossel gesteuert werden.
[0028] Es können auch mehrere Drosseln verwendet
werden, welche dann bevorzugt in Serie geschaltet wer-
den.
[0029] Es sind auch andere variable Schaltungsele-

mente denkbar, mit welchen direkt die induktiven und/
oder kapazitiven Eigenschaften des Schwingkreises ge-
steuert werden können. Beispielsweise kann anstelle ei-
ner mit Gleichstrom gesteuerten Drossel auch eine Dros-
sel mit variabel einführbarem Kern verwendet werden.
Da ein Einfluss eines Kochgeschirrs zum grössten Teil
Induktivitätsänderungen bewirkt, ist ein steuerbares
Schaltelement, welches direkt einen Ausgleich in der In-
duktivität bewirkt bevorzugt. Jedoch existieren beispiels-
weise auch gesteuerte Kapazitäten, welche in der Form
von stufenlosen steuerbaren Kapazitäten oder als zuge-
schaltete Kondenserstufen in den Schaltkreis einge-
bracht werden können.
[0030] In den Figuren 3a bis 3c sind die am Brücken-
mittelpunkt und somit am Schwingkreis anliegende
Spannung V1, V2, V3 und der Spulenstrom I1, I2, I3,
gemäss der Schaltungsanordnung nach Figur 2, darge-
stellt, wie er sich bei unterschiedlichen Betriebsarten dar-
stellt. Die Schaltfrequenz ist bei allen drei Betriebsarten
gleich gross. Die Pfeile mit den Beschriftungen T1, T2,
D1, D2 beschreiben, durch welches Bauteil der Strom
zum entsprechenden Zeitpunkt fliesst. Die beispielhaft
verwendeten Werte der Schaltung und der Betriebsart
sind: 300V Wechselspannung in unterschiedlicher Aus-
steuerung (V1-V3), Induktivität 160PH bzw. 180 PH, Ka-
pazität 470nF, Widerstand R=3.75ohm.
[0031] In Figur 3a wird eine maximale Leistungsabga-
be erreicht, in dem die Schaltfrequenz in der Nähe der
Resonanzfrequenz des Schwingkreises ist und eine voll-
ständige Aussteuerung (maximaler Tastgrad) vorliegt.
Die Resonanzfrequenz ist dabei durch die Formel fR = 1
/ 2II √(LC) gegeben. In dieser Betriebsart ist die Steuer-
drossel 7 deaktiviert. Die Stromkurve I1 verläuft im Gros-
sen und Ganzen symmetrisch. Dabei wird die Schaltung
wie folgt angesteuert: Währenddem der obere Transistor
T1 leitet, fliesst der Strom durch den oberen Brücken-
zweig 8. In der abfallenden Phase des Stromes (etwa
bei 876Ps) wird der obere Transistor T1 ausgeschaltet.
Dies geschieht mit einem gewissen Sicherheitsabstand
zum Nulldurchgang des Stromes, da der Nulldurchgang
aufgrund der Variabilität des Schwingkreises nicht genau
bekannt ist, und da später der untere Transistor T2 strom-
los eingeschaltet werden soll. Wegen des Ausschaltens
des oberen Transistors T1 kommutiert der Strom auf die
untere Freilaufdiode D2. Der Schaltpunkt S1 bei wel-
chem der Transistor T2 des zweiten, unteren Brücken-
zweigs 9 eingeschaltet wird, liegt bei 0Ampère oder kurz
davor, der Transistor wird somit spannungslos und
stromlos eingeschaltet. Grundsätzlich kann der Transi-
stor T2 während der gesamten Zeit, in welcher die untere
Freilaufdiode D2 leitet, im wesentlichen spannungs- und
stromlos eingeschaltet werden. Nachdem der untere
Transistor T2 den Strom übernommen hat, kann der
Strom auch in Gegenrichtung zur unteren Freilaufdiode
D2 durch den unteren Brückenzweig 9 fliessen. Nach
einer gewissen Zeit schwingt der Strom wieder zurück,
und es wird durch Ausschalten des unteren Transistors
T2 in analoger Weise der Strom auf die obere Freilauf-
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diode D1 des oberen Brückenzweiges 8 kommutiert und
dann, solange D1 leitet, der obere Transistor T1 einge-
schaltet.
[0032] Figur 3b zeigt den Spulenstrom I2 bei einer mitt-
leren Leistung, jedoch ebenfalls voller Aussteuerung. Die
Drossel ist dabei aktiviert und die Resonanzfrequenz da-
durch reduziert und somit weiter von der gleichbleiben-
den Schaltfrequenz der Leistungsstufe entfernt als bei
voller Leistungsabgabe wie in Figur 3a. Damit kann bis
zu einer vollständigen Sättigung der Drossel eine Lei-
stungsabgabe stufenlos reduziert werden. Die Ansteue-
rung der Transistoren T1, T2 geschieht analog zu jener
bei voller Leistung.
[0033] Nun könnte theoretisch durch eine noch grös-
sere Drossel die Leistungsabgabe noch weiter reduziert
werden. Wird jedoch der Schwingkreis mit einer Fre-
quenz betrieben, welche zu stark von seiner Resonanz-
frequenz abweicht, wird die Schaltung ineffizient. Somit
wird nun, wie in Figur 3c gezeigt eine Aussteuerung
(Tastgrad reduziert, z.B. <50%) reduziert. Es wird bei-
spielsweise der obere Transistor T1 früher ausgeschal-
tet. Damit der mittlere Strom Null bleibt, muss der untere
Transistor T2 später ausgeschaltet werden. Um nun ei-
nen unerwünschten Kurzschluss durch die Schaltung zu
verhindern, darf eine Aussteuerung nur soweit reduziert
werden, damit ein Transistor nur dann eingeschaltet wird,
wenn Strom durch die zugehörige Diode fliesst (T1,D1
bzw. T2,D2). Da jedoch eine Resonanzfrequenz durch
die Zuschaltung der Steuerdrossel 7 bereits reduziert
wurde, trifft diese Problematik für einen breiteren Bereich
der Aussteuerung nicht mehr zu.
[0034] Der Schaltpunkt S3, bei welchem der Transistor
des zweiten Brückenzweigs eingeschaltet wird, ist im Ge-
gensatz zum Betrieb bei voller Aussteuerung zeitlich
nach vorne versetzt, kurz vor dem Nulldurchgang des
Stromes. Damit wird vermieden, dass Strom bereits in
die ,falsche Richtung’ fliesst und der Transistor nicht
mehr stromlos eingeschaltet werden kann.
[0035] In einer bevorzugten Ausführungsform des Ver-
fahrens wird somit ein variables Schaltungselement in
Serie zu einer Induktionsspule in Kombination mit einem
variablen Tastgrad einer Leistungsstufe, insbesondere
einer IGBT Ansteuerung, verwendet.

Patentansprüche

1. Schaltungsanordnung für ein Induktionskochgerät
aufweisend einen Schwingkreis mit mindestens ei-
ner Induktionsspule (1) zur induktiven Beheizung ei-
nes Induktionskochgeschirrs (5) und mindestens ei-
ner Kapazität (2), dadurch gekennzeichnet, dass
der Schwingkreis ein variables Schaltungselement
zur Variation der Induktivität und/oder der Kapazität
des Schwingkreises aufweist.

2. Schaltungsanordnung nach Anspruch 1, wobei das
variable Schaltungselement mindestens eine steu-

erbare Drossel (7) ist.

3. Schaltungsanordnung nach Anspruch 2, wobei die
mindestens eine steuerbare Drossel (7) mit Gleich-
strom gesteuert ist.

4. Schaltungsanordnung nach einem der Ansprüche
1-3, wobei das variable Schaltungselement in Serie
zur mindestens einen Induktionsspule (1) geschaltet
ist.

5. Schaltungsanordnung nach einem der Ansprüche
1-4, wobei eine Schaltfrequenz zum Speisen des
Schwingkreises konstant ist.

6. Schaltungsanordnung nach einem der Ansprüche
1-5, wobei eine Frequenzänderung des Schwing-
kreises aufgrund einer Änderung der Induktivität der
Induktionsspule (1) durch Variation des steuerbaren
Schaltungselements ausgeglichen wird.

7. Verfahren zum Ansteuern einer Schaltungsanord-
nung nach einem der Ansprüche 1-6, wobei ausge-
hend von einer Abgabeleistung eines Induktions-
kochgerätes eine Reduktion der Abgabeleistung
durch Reduktion der Resonanzfrequenz des
Schwingkreises mittels Variation des variablen
Schaltungselements erreicht wird.

8. Verfahren zum Ansteuern einer Schaltungsanord-
nung nach Anspruch 7, wobei eine weitere Reduk-
tion der Abgabeleistung durch Reduktion eines Aus-
steuerungsgrades einer speisenden Wechselspan-
nung (V1,V2,V3) erreicht wird.

9. Verfahren zum Ansteuern einer Schaltungsanord-
nung nach Anspruch 7 oder 8, wobei Schalter einer
Brückenschaltung zur Speisung des Schwingkrei-
ses jeweils stromlos eingeschaltet werden.

10. Verfahren zum Ansteuern einer Schaltungsanord-
nung nach Anspruch 9, wobei ein stromführender
Transistor (T1,T2) eines Brückenzweiges ausge-
schaltet wird, der Strom auf eine Freilaufdiode
(D1,D2) eines gegenüberliegenden Brückenzwei-
ges kommutiert, und ein Transistor (T1,T2) dieses
gegenüberliegenden Brückenzweiges eingeschal-
tet wird, während dem sich die Freilaufdiode (D1,D2)
noch im leitenden Zustand befindet.

11. Induktionskochgerät mit einer Schaltungsanord-
nung nach einem der Ansprüche 1-6.

12. Induktionskochgerät nach Anspruch 11 aufweisend
mehrere Induktionsspulen (1), wobei jeder Indukti-
onsspule eine Schaltungsanordnung gemäss einem
der Ansprüche 1-6 zugeordnet ist.
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13. Induktionskochgerät nach Anspruch 12, welches da-
zu eingerichtet ist, die
mehreren Induktionsspulen (1) mit derselben Schalt-
frequenz zu speisen.

14. Induktionskochgerät nach einem der Ansprüche
11-13, aufweisend eine
zusammenhängende Kochplatte (6) aufweisend
mehrere Kochfelder, wobei jedem Kochfeld minde-
stens eine Induktionsspule (1) zugeordnet ist.

15. Kombination eines Induktionskochgeräts nach ei-
nem der Ansprüche 11-14 und mindestens einem
Induktionskochgeschirr.
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